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Kinder... seien wir mal ehrlich, sie stören doch 
eigentlich nur. Sie sind laut, schmutzig, ungeduldig,
machen Dinge kaputt, wollen ständig gefüttert 
werden, brauchen Beschäftigung und sind unruhig.
Andererseits haben sie Vorteile: Als billige Arbeits-
kräfte, die man viel einfacher als Erwachsene zu-
rechtweisen kann, die weniger Widerstand leisten
können, für diffizile Arbeitengeeignet sind, .....

… So oder so ähnlich dachten Menschen bis weit ins 18.
Jahrhundert hinein. Kinder gehörten zum Besitz des 
Vaters so wie Haus und Hof. Er konnte über sie verfügen,
sie hatten folgsam zu gehorchen. Als echte Menschen
zählten Kinder nicht, da sie ja viel kleiner sind, praktisch
noch nichts geleistet haben und weniger wissen. Mit
ihnen konnte verfahren werden, wie es den Erwachsenen
beliebte – kein Mensch, keine Rechte – so einfach...und
so falsch. Kinder wurden und schlimmer noch werden in
unserer so „aufgeklärten“ Welt immer noch geschlagen,
missbraucht, vergewaltigt, zu Arbeiten gezwungen, ver-
nachlässigt und müssen in Kriegen kämpfen. Dagegen
wehrt sich die UN-Kinderrechtskonvention, die Endever-
gangenen Jahres ihr 25. Jubiläum feierte.

Grundprinzipien der 
UN-Kinderrechtskonvention

Der 20. November 1989 – die Generalversammlung der
Vereinten Nationen, dem Zusammenschluss von 193
Staaten der Erde, nimmt das Übereinkommen über die
Kinderrechte an; knapp ein Jahr später, am 2. September
1990 tritt die UN-Kinderrechtskonvention mit 54 Artikeln
in Kraft, die allen Kindern der Welt ihre eigentlich selbst-
verständlichen Rechte sichern und durchzusetzen helfen
soll. Ein Kind, das jetzt erstmals solange als Kind bezeich-
net wird, solange es sein 18. Lebensjahr noch nicht abge-
schlossen hat (es sei denn die Volljährigkeit wird im Hei-
matland schon früher erreicht), hat nun Grundrechte,
welche UNICEF in vier Grundprinzipien unterteilt: 

Das Recht auf Gleichbehandlung. Jedes und un-
ausgenommen jedes Kind hat dieselben Rechte.
Geschlecht, Reichtum oder Armut, Behinderung,
Ethnie usw. zählen nicht.

Das Kindeswohl hat Vorrang. Jede Entschei-
dung, die auch das Kindeswohl betreffen kann,
muss zugunsten des Kindes getroffen werden.

25 JAHRE UN-KINDERRECHTSKONVENTION
– viel erreicht und noch viel zu tun!

„KINDER WERDEN NICHT ERST ZU
MENSCHEN – SIE SIND BEREITS 
WELCHE“ (Janusz Korczak)
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Beispielsweise hat ein Kind nach der Scheidung
der Eltern, auch wenn diese das nicht wollen,
das Recht, beide Elternteile zu sehen. Das Recht
des Kindeswohls gilt sowohl im privaten als
auch im öffentlichen Bereich, denn Kinder zu
schützen, ist die Aufgabe aller.

Das Recht auf Leben und persönliche Entwick-
lung. Mit diesem Grundprinzip wird auch den
Kindern das einfachste und dringendste Men-
schenrecht, das Recht auf Leben, gesichert – was
angesichts der immer noch erschreckend hohen
Kindersterblichkeit mehr als notwendig ist.

Achtung vor der Meinung und dem Willen des
Kindes. Entgegen der Meinung, Kinder seien
nur halbe Menschen und deshalb nicht voll zu-
rechnungsfähig, möchte die Kinderrechtskon-
vention sicherstellen, dass Kinder angehört und
ernstgenommen werden. Sie fordert, dass Er-
wachsene Kinder bei Entscheidungen, die diese
betreffen, einbeziehen und ihre Meinung als
gleichwertig respektieren.

Geschichte der Kinderrechte
Bis zu diesen Rechten war es ein langer Weg. Im antiken
Rom beispielsweise hatte der partriarcharlische Vater die
Macht über Leben und Tod des Kindes. Nach der Geburt
entschied er über dessen Schicksal. Als Teil des elterlichen
Hausstandes hatten Kinder nichts zu sagen und absolut zu
gehorchen. Erst mit der Aufklärung setzte sich sehr langsam
die Einsicht durch, dass auch Jungen und Mädchen schon
vollwertige Menschen sind und auch als solche behandelt
werden müssen. Ab dem 18. Jahrhundert gab es somit
erste Arbeitsschutzgesetze, die die Kinderarbeit zumindest
ein wenig einschränkten. Im Verlauf der Jahrhunderte wur-
den Schulen und Kindergärten immer bekannter und die
Gesundheit des Kindes und dessen gewaltfreierer Erziehung
populärer. Doch gesetzlich verpflichtend war der allgemeine
Schutz des Kindes immer noch nicht! 

Es musste erst zum Krieg kommen, damit den Älteren auf-
fiel, dass sie eine große Verantwortung tragen: Besonders
nach dem Ersten Weltkrieg und den unvorstellbaren Gräu-
eln, die auch die Unschuldigsten, die jungen Menschen, be-
trafen, erweiterte sich dieses Bewusstsein. Einige Köpfe
tauchten in dieser Zeit auf, die sich stark für das Wohlerge-
hen der Kinder einsetzten. Eglantyne Jebb, eine britische
Grundschullehrerin, ist hier zum Beispiel zu nennen; 1920
begründete sie das Komitee „Save the Children Internatio-
nal Union“ und forderte mit ihrem Programm „Children`s
Charter“ erstmals Schutzverpflichtungen für die kleinen
Mitglieder der Gesellschaft. Der Völkerbund übernahm
1924 ihren Vorschlag, welcher dann als „Genfer Erklärung“
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in die Geschichte einging. Doch da diese Er-
klärung keinen rechtsverbindlichen Charak-
ter besaß, verschwand sie mit Ende des Völ-
kerbunds nach dem Zweiten Weltkrieg wie-
der in der Versenkung.
Der polnische Kinderarzt und Pädagoge Ja-
nusz Korczak ist auch als einer derjenigen
Männer und Frauen zu nennen, die sich
stark für die Kinderrechte einsetzten. Im
Zweiten Weltkrieg ging er trotz der Möglich-
keit zu überleben lieber mit den ihm anver-
trauten jüdischen Waisenkindern in den Tod
als seiner Überzeugung „Kinder werden
nicht erst zu Menschen – sie sind bereits
welche“ zu widersprechen.
1948 fielen in der Diskussion um die Allge-
meine Erklärung der Menschenrechte durch
die Generalversammlung der Vereinten Na-
tionen die Kinderrechte und die Gedanken
der Genfer Erklärung wieder unter den
Tisch. Erst elf Jahre später, am 20. November
1959, veröffentlichte die UN wieder eine
(recht unverbindliche) Übereinkunft über
Kinderrechte wie das Recht auf einen Namen
und die Staatszugehörigkeit. 

ber 1989 von der Generalversammlung der UN angenom-
men wurde.
In den folgenden Jahren kamen noch drei Zusatzproto-
kolle zu der Kinderrechtskonvention hinzu: 2002 wurde
das Eintrittsalter von Kindern in Armeen auf ein Alter von
16 herabgesetzt (erst ab 18 darf man an Kampfhandlun-
gen teilnehmen) und Kinderhandel, Kinderprostitution
und Kinderprostitution verboten. Das dritte Zusatzproto-
koll ermöglicht Kindern, deren Rechte im Heimatland
ignoriert werden, sich beim UN-Ausschuss für die Rechte
des Kindes zu beschweren.

Kontrollinstanzen der UN-Kinderrechts-
konvention
Doch wie wird überprüft, ob die Kinderrechte auch in
allen Unterzeichnerstaaten durchgesetzt werden? Es gibt
mehrere Instanzen: Zwei Jahre nach der Ratifizierung der
Konvention muss ein Staat einen Bericht nach Genf schi-
cken, wo der UN-Ausschuss für die Rechte des Kindes
sitzt und das Umsetzen der Konvention im jeweiligen
Staat überprüft. Dieser Vorgang wird danach alle fünf
Jahre wiederholt. In Deutschland sowie auch in vielen an-
deren Staaten gibt es sogenannte National Coalitions, zu-
sammengesetzt aus Nichtregierungsorganisationen
(NGOs) wie Unicef, die Schattenberichte zu den offiziellen
Länderberichten herausgeben und diese noch einmal
überprüfen. Außerdem gibt es nationale Aktionspläne
wie zum Beispiel den „Nationalen Aktionsplan für ein kin-
dergerechtes Deutschland 2005-2010“ (hieran beteiligte
sich auch die Deutsche Jugendfeuerwehr sehr eifrig, siehe
Seite 14), die die Situation der Kinderrechte in den einzel-
nen Staaten mit dementsprechenden Kinder- und Jugend-

beteiligungsprojekten, Beratungen und Themenveranstal-
tungen verbessern sollen. Kinderbeauftragte, Ombuds-
personen also, die sich der Situation der Kinder wegen
mit der eigenen Regierung auseinandersetzen, sind eine
weitere Möglichkeit, die Durchsetzung der UN-Kinder-
rechtskonvention in jedem Staat zu realisieren und zu
überprüfen.

Fakten auf den Tisch – was hat die Konvention
bisher gebracht?
Über 25 Jahre UN-Kinderrechtskonvention, doch was hat
sich konkret geändert? Die Bilanz fällt gemischt aus. Nach
Ansicht von Experten hat die Einführung verbindlicher
Kinderrechte die allgemeine Situation und die Lebensbe-

Nach einem weiteren eher schwachen Versuch, an der
ungerechten Situation der kleinen BürgerInnen etwas zu
ändern – 1966 konkretisierten die Internationalen Pakte
die wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen, bürgerlichen
und politischen Rechte der Menschen von 1948, er-
wähnte die der Kinder aber nur eher nebenbei – kam es
erst Ende der 1970er Jahre zu weitgehenden Veränderun-
gen: 1978 schlug Polen eine erste Kinderrechtskonven-
tion vor, 1979 wurde zum Jahr des Kindes ernannt, 1980
kam Polens überarbeiterter zweiter Vorschlag auf den
Tisch und neun Jahre später war es dann endlich soweit:
Unicef und nichtstaatliche, internationale Organisationen
präsentierten einen gemeinsamen, auf den polnischen
Ideen aufbauenden Entwurf, der sodann am 20. Novem-

Kindersoldat in Kam-
bodscha. Foto:
Grosse Oetringhaus
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dingungen vieler Kinder auf der ganzen Welt verbessert.
Im Vergleich zum Jahr der Einführung der Konvention,
hat sich die Kindersterblichkeit heute immerhin um die
Hälfte verringert – 2013 starben trotzdem immer noch
6,6 Millionen (!) Kinder; hauptsächlich an verhinderbaren
Umständen wie Mangelernährung (knapp  50 Prozent)
und Krankheiten wie Lungenentzündungen oder an Ge-
burtskomplikationen.
Trotzdem die Gewalt gegen Kinder eingedemmt wurde,
wird immer noch jedes dritte Mädchen vor ihrem 18. Ge-
burtstag zwangsverheiratet und 125 Millionen Mädchen
jedes Jahr beschnitten. Auch die sexuelle Gewalt vor
allem Mädchen gegenüber ist auch 2014 noch erschre-
ckend hoch. Und auch Kinderarbeit ist weiterhin ein
Thema – auf der Welt gibt es zirka 168 Millionen Kinder,
die arbeiten müssen; zwischen 2007 und 2010 stieg der
Kinderhandel sogar um 27 Prozent an!

Die Situation in Deutschland 
Deutschland ist ein Land, dem es sowohl wirtschaftlich als
auch sozial vergleichsweise gut geht. Doch, wenn auch
verborgener, so haben auch hier Kinder mit großen Pro-
blemen zu kämpfen. So leben zum Beispiel etwa 2,6 Mil-
lionen Kinder in Deutschland auf Sozialhilfeniveau. Au-
ßerdem ist die fehlende Chancengleichheit ein gravieren-
des Thema hierzulande. Kinder, deren Eltern arm sind,
haben viel häufiger als reiche Kinder Schul- und Ausbil-
dungsprobleme. Und auch wenn die Gewalt gegen Kin-
der gesetzlich unter Strafe gestellt ist, wurden 2011 mehr
als 16.000 Kinder körperlich missbraucht, 12.000 darun-
ter sexuell – auch der Bereich Kinderpornografie ist in
Deutschland ein großes Problem. 
Ein ganz besonders erschreckendes Manko liefert sich die
Bundesregierung mit der Behandlung von Flüchtlingskin-
dern: Für Kinder gibt es keine speziellen Asylrechte, das
bedeutet, das selbst Minderjährige, beispielsweise vor
Krieg oder Ausbeutung geflohene Mädchen und Jungen
in Abschiebehaft genommen werden können. 

Fazit
Die Einführung der UN-Kinderrechtskonvention 1989 war
ein großer Schritt in die richtige Richtung. Nichtsdesto-
trotz leiden auch heute noch Millionen Kinder weltweit
unter Armut, Ausbeutung, Kriegen und Krankheiten – die
Welt darf sich nicht auf dem bisher Erreichten ausruhen,

sondern muss sich bewusst machen, was für ein gewalti-
ger Berg an Problemen noch vor ihr liegt. Für die Einhal-
tung und Vertretung dieser Kinderrechte sind aber nicht
nur Regierungen und große Organisationen verantwort-
lich – es ist die Aufgabe jedes Einzelnen. So schau auch
Du, was in Deinem Umfeld, beispielsweise in der Jugend-
feuerwehr verbessert werden kann, um Kindern mehr
Partizipation und Sicherheit zukommen zu lassen.

USA und Somalia – 
die zwei Ausnahmen
Alle Staaten der Vereinten Na-
tionen sind der UN-Kinder-
rechtskonvention von 1989 bei-
getreten – alle, bis auf zwei: So-
malia und die USA. In Somalia
herrschte zur Zeit der Einfüh-
rung der Rechte ein Bürger-
krieg, es gab also keine Regie-
rung, die etwas hätte ratifizie-
ren können. Und auch heute
noch gibt es nur eine wackelige
Übergangsregierung und der
Frieden ist immer noch nicht
gesichert. Warum aber wehren
sich die Vereinigten Staaten bis
jetzt noch, die Kinderrechte
durchzusetzen, die alle anderen
UN-Mitglieder bereits offiziell
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vertreten? Auch die USA
haben die Konvention 1995
unterzeichnet, es fehlt aber
immer noch die Zweidrittel-
mehrheit im Senat, um sie end-
gültig zu ratifizieren und damit
einzuführen. Viele Republika-
ner befürchten auch heute
noch, die Souveränität der USA
würde durch die Ratifizierung
einer internationalen Konven-
tion angegriffen und mehr
noch, dass die Regierung die
sozialen und ökonomischen
Rechte finanziell unterstützen
müsse. Das Recht der Kinder
zu schützen, müsste ja eigent-
lich besonders im Sinn von El-
tern sein, doch in den USA
sehen einige konservative, so-

RECHT AUF GESUNDHEIT

JUGENDFEUERWEHR IN AKTION
FÜR KINDERRECHTE
Auch die Deutsche Jugendfeuerwehr setzt sich für die
Rechte der Kinder ein: Der „Nationale Aktionsplan für ein
kindergerechtes Deutschland 2005-2010“ (NAP) zielte
darauf ab, Kinder und Jugendliche in Deutschland weiter
zu schützen, zu fördern und zu beteiligen und wurde
damit auch für die DJF zum Vorbild. Um die Kinderge-
rechtigkeit nicht nur politisch, sondern auch allgemein
gesellschaftlich durchzusetzen, stieß die DJF 2008 die
„Amberger Jugendkonvention – Wir brennen auf die Zu-
kunft“ an. Die JugendfeuerwehrvertreterInnen des Bun-
desjugendforums beschäftigten sich rege mit Fragen des
Jugendwohls in Deutschland und diskutierten dabei die
Rolle der JF. Welche Funktionen und Fehler haben Ganz-
tagsschulen, wie kann sich die JF gegen Gewalt unter Ju-
gendlichen oder für die Integration von Jugendlichen mit
Migrationshintergrund einsetzen, waren nur einige der
Themen, die eifrig debattiert wurden (mehr dazu unter
http://www.jugendfeuerwehr.de/uploads/media/Amber-
ger_Jugendkonvention.pdf).

genannte Parent-rights-groups dies anders; ihre Angst ist,
die elterliche Autorität könnte in Bereichen wie sexueller
Aufklärung und Religion touchiert werden, und das Wohl
des Kinders somit gefährdet werden. Also können auch
heute noch Minderjährige ab 12 Jahren zu lebenslängli-
chen Freiheitsstrafen ohne Bewährung verurteilt werden –
bis 2005 war selbst die Todesstrafe nicht ausgeschlossen.
Außerdem untersagt ein Drittel aller US-amerikanischen
Staaten die „körperliche Züchtigung“ von Schülern nicht
und kein Bundesstaat verhindert diesen gewalttätigen
Übertritt zuhause in der Familie. 

Weitere interessante Infos dazu findest Du auf den
Seiten von Unicef, der Bundeszentrale für politische
Bildung, oder der National Coalition in Deutschland:

www.unicef.de

www.bpb.de

www.national-coalition.de 

„Wir brennen auf die Zukunft“
„Amberger Jugendkonvention“ 
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FRIEDENSNOBELPREIS
Wahrscheinlich habt Ihr bereits mitbe-
kommen, an wen letztes Jahr der Frie-
densnobelpreis ging:  An Malala Yousaf-
zai, eine 17-jährige Schülerin aus Pakis-
tan, und an Kailash Satyarthi, einen 60-
jährigen Inder. Sie beide haben in beispiel-
losem persönlichen Einsatz gezeigt, was
man alles für die Rechte von Kindern tun
kann. Seit 2009 schrieb Malala in einem
Blog für die BBC über ihr Leben in einem
Land, das vom islamistischen Terror – im
Dezember machte er zuletzt mit einem schrecklichen An-
schlag auf eine Schule, bei der über 100 Kinder getötet wur-
den, auf sich aufmerksam –  bedroht wird, und gab auch
nach der Genesung von einem Anschlag auf ihr Leben nicht
auf, für die Gleichberechtigung von Mädchen und Frauen zu
kämpfen. Sie ist nun die jüngste Friedensnobelpreisträgerin
aller Zeiten!
Satyarthi richtet sich mit friedlichen Demonstrationen und
Prostestaktionen gegen die Ausbeutung von Kindern und
wurde daher vom norwegischen Nobel-Komitee in Oslo aus-
gezeichnet. Der Kampf gegen die Unterdrückung von jun-
gen Menschen und für ihre Bildung wurde 2014 also in ganz
besonderer Weise gewürdigt. mr

Auch losgelöst vom NAP zeigt sich die DJF kreativ im Er-
sinnen von weiteren wirkungsträchtigen Aktionen, die
helfen, das Allgemeinwohl der Kinder und Jugendlichen
in Deutschland zu verbessern. Die Integrationskampagne
der DJF „Unsere Welt ist bunt“ verlangte die zuneh-
mende Einbindung von Kindern mit Migrationshinter-
grund, behinderten oder ,schwierigen` Kindern und stellte
sich dezidiert gegen rechtsextreme Ideologien. Diese Ak-
tion war so erfolgreich, dass drei Jahre nach ihrem Start
ein fester „Fachausschuss Integration“ geschaffen wurde.

Das Weiterbildungsprogramm für Jugendfeuerwehrwar-
tInnen und BertreuerInnen „Im Tandem für eine bunte Ju-
gendfeuerwehrwelt“ (gefördert durch die Motorola Solu-
tions Foundation) stellt eine weitere wichtige Ergänzung
zum Partizipationsziel der DJF dar.
Bildung und Aufklärung, so formuliert es auch die UN-
Kinderrechtskonvention, gehören zu den Grundrechten
jedes Kindes. Damit auch in Deutschland Kinder und Ju-
gendliche wissen, was politisch so los ist, finden seit 1996
die U18-Wahlen (www.u18.org)
immer neun Tage vor Landes- oder
Bundeswahlen statt. Bei der größten
politischen Bildungsinitiative für Kin-
der und Jugendliche in Deutschland
macht auch die DJF begeistert mit. So
klärt beispielsweise auch der Fachaus-
schuss Jugendpolitik regelmäßig über
die aktuellen politischen Themen, Par-
teien und Parteiprogramme auf und
sammelt bei U18-Wahlen ein reprä-
sentatives Stimmungsbild der politi-
schen Meinung unter Kindern und Jugendlichen.

Weitere Infos zu den kindergerechten Aktionen der
DJF findet Ihr unter www.jugendfeuerwehr.de.

Auf den nächsten Seiten könnt Ihr dank der freundlichen Unterstüt-
zung der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) die Kinder-
rechte der UN-Konvention in kindergerechter Sprache entdecken.

Malala Yousafzai

Kailash Satyarthi
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GLEICHHEIT

KEIN KIND DARF BENACHTEILIGT WERDEN. JEDER MENSCH UNTER 18 JAHREN HAT DIESE RECHTE.

GESUNDHEIT

KINDER HABEN DAS RECHT, GESUND ZU LEBEN, GEBORGENHEIT ZU
FINDEN UND KEINE NOT ZU LEIDEN.

Artikel 6
Du hast das Recht zu leben und Dich best-
möglich zu entwickeln.

Artikel 2
Alle Kinder haben diese Rechte, egal wer sie
sind, wo sie leben, woher sie kommen, wel-
che Hautfarbe sie haben, was ihre Eltern
machen, welche Sprache sie sprechen, wel-
che Religion sie haben, ob sie Junge oder
Mädchen sind, in welcher Kultur sie leben,

ob sie eine Behinderung haben, ob sie reich oder
arm sind. Keinem Kind darf irgendeines der be-
schlossenen Rechte weggenommen werden.

Artikel 24
Du hast das Recht auf die bestmögliche 
Gesundheit, medizinische Behandlung, sau-
beres Trinkwasser, gesundes Essen, eine
saubere und sichere Umgebung, Schutz vor
schädlichen Bräuchen und darauf zu lernen,
wie man gesund lebt.

Artikel 27
Du hast das Recht, in Lebensverhältnissen
aufzuwachsen, die ermöglichen, dass Du
Dich gut entwickeln kannst. Dafür sind zu-
erst Deine Eltern verantwortlich. Wenn
Deine Eltern das nicht können, muss der
Staat helfen, damit Du das Nötige hast, vor
allem Nahrung, Kleidung und eine Woh-
nung.

Artikel 32
Der Staat muss Altersgrenzen für die 
Arbeit von Kindern erlassen. Er muss Dich
vor Arbeit schützen, die schlecht für
Deine Gesundheit oder Deine Schulbil-
dung ist. Falls Du eine erlaubte Arbeit
machst, hast Du das Recht auf Sicherheit
am Arbeitsplatz und auf faire Bezahlung.

Artikel 33
Du hast das Recht auf Schutz vor Drogen
und Drogenhandel.

Artikel 3
Wenn Erwachsene Entscheidungen über
Dich treffen, sollen sie zuerst daran denken,
was das Beste für Dich ist. Alle Einrichtun-
gen für Kinder müssen ihrem Wohl dienen.

Artikel 5
Deine Eltern sollen Dir dabei helfen, dass Du
Deine Rechte kennst und durchsetzen
kannst. Sie sollen berücksichtigen, dass
Deine eigenen Fähigkeiten sich entwickeln.

Artikel 9
Du hast das Recht, bei Deinen Eltern zu
leben, es sei denn, das wäre nicht gut für
Dich. Wenn Du aus irgendeinem Grund
von beiden Eltern oder einem Teil der Eltern
getrennt lebst, hast Du das Recht, regelmä-
ßig mit ihnen in Verbindung zu sein,
außer es würde Dich gefährden.

Artikel 10
Wenn Du und Deine Eltern in verschiedenen
Ländern leben, sollen die Staaten Euch un-
terstützen, wieder zusammenzuziehen.

Artikel 11
Niemand darf Dich gegen Deinen Willen im
Ausland festhalten.
Die Staaten müssen Dich davor schützen.

ELTERLICHE FÜRSORGE

KINDER HABEN DAS RECHT, BEI IHREN ELTERN ZU LEBEN. LEBEN DIE ELTERN NICHT ZUSAMMEN,
HABEN KINDER DAS RECHT, BEIDE ELTERN REGELMÄSSIG ZU TREFFEN.

Artikel 18
Du hast das Recht, von beiden Eltern erzo-
gen und gefördert zu werden. Deine Eltern
müssen bei allem, was sie tun, dafür sor-
gen, dass es Dir gut geht.
Der Staat soll die Eltern bei dieser Aufgabe
unterstützen, zum Beispiel durch Kindergär-
ten, Gesundheitsdienste und Ähnliches.
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SPIEL UND FREIZEIT

KINDER HABEN DAS RECHT, ZU SPIELEN, SICH ZU ERHOLEN UND
KÜNSTLERISCH TÄTIG ZU SEIN.

Artikel 28
Du hast das Recht auf eine gute Schulbil-
dung. Die Grundbildung soll nichts kosten.
Du sollst dabei unterstützt werden,den bes-
ten Schul- und Ausbildungsabschluss zu ma-
chen, den Du schaffen kannst. Der Staat
muss dafür sorgen, dass alle Kinder in die
Schule gehen und kein Kind dort schlecht
behandelt wird.

Artikel 12
Du hast das Recht, Deine eigene Meinung
mitzuteilen, und Erwachsene müssen das,
was Du sagst, ernst nehmen. Auch Richter
müssen Dich anhören, wenn Du betroffen
bist.

Artikel 13
Du hast das Recht, das, was Du denkst und
fühlst, anderen mitzuteilen, indem Du re-
dest, zeichnest, schreibst oder auf andere
Art und Weise.
Du darfst aber keinen anderen Menschen
damit verletzen oder kränken.
Du hast das Recht zu erfahren, was in der
Welt vor sich geht.

BILDUNG UND KULTUR

KINDER HABEN DAS RECHT, ZU 
LERNEN UND EINE AUSBILDUNG ZU MACHEN, 
DIE IHREN BEDÜRFNISSEN UND FÄHIGKEITEN ENTSPRICHT.

Artikel 31
Du hast das Recht auf Freizeit, zu spielen,
Dich zu erholen und Dich ku ̈nstlerisch zu
betätigen.

Artikel 29
Deine Bildung soll Dir helfen, alle Deine Ta-
lente und Fähigkeiten zu entwickeln. Sie soll
Dich außerdem darauf vorbereiten, in Frie-
den zu leben, die Umwelt zu schützen und
andere Menschen und ihre Rechte zu res-
pektieren, auch wenn sie anderen Kulturen
oder Religionen angehören. Dafür sollst Du
auch die Menschen- und Kinderrechte ken-
nenlernen und achten.

Artikel 30
Jedes Kind hat das Recht, eine eigene Kul-
tur, Sprache und Religion zu leben, egal, ob
das alle Menschen in seinem Land so tun
oder nicht. Minderheiten und Ureinwohner
benötigen dafür besonderen Schutz.

FREIE MEINUNGSÄUSSERUNG UND INFORMATION

KINDER HABEN DAS RECHT, BEI ALLEN FRAGEN, DIE SIE BETREFFEN, SICH
ZU INFORMIEREN, MITZUBESTIMMEN UND ZU SAGEN, WAS SIE DENKEN.

Artikel 14
Du hast das Recht, Deine eigene Meinung
zu bilden und zu entscheiden, ob Du an
einen Gott glaubst oder nicht. Deine Eltern
sollen Dir dabei helfen,
aber auch berücksichtigen, dass Du Dir
selbst eine Meinung bilden kannst.

Artikel 17
Du hast das Recht, alles zu erfahren, was Du
für ein gutes Leben wissen musst, aus dem
Radio, der Zeitung, Büchern, dem Computer
und anderen Quellen. Erwachsene sollen
dafür sorgen, dass die Informationen, die
Du erhältst, Dir nicht schaden. Außerdem
sollen sie Dir helfen, die Informationen, die
Du brauchst zu finden und zu verstehen.
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Artikel 7
Du hast das Recht auf einen Namen, auf
eine Staatsangehörigkeit und auch das
Recht, Deine Eltern zu kennen und von
ihnen betreut zu werden.

Artikel 8
Du hast das Recht auf eine Identität, das
heißt, auf Deinen Namen, eine Nationalität
und Familienbeziehungen, und wenn etwas
davon fehlt, muss der 
Staat helfen, dass Deine
Identität voll hergestellt 
wird.

Artikel 16
Du hast das Recht 
auf eine Privatsphäre. Niemand darf unge-
fragt Deine Briefe lesen, Dein Zimmer durch-
suchen oder Ähnliches tun. Niemand darf
Dich beschämen oder beleidigen.

WÜRDE UND IDENTITÄT

KINDER HABEN DAS RECHT, DASS IHR PRIVATLEBEN UND IHRE WÜRDE GEACHTET WERDEN.

Artikel 21
Dein Staat muss dafür sorgen, dass Du nur
dann adoptiert werden kannst,
wenn das in Deinem Interesse liegt.

Artikel 37
Niemand darf Dich auf grausame oder un-
menschliche Weise bestrafen.
Die Todesstrafe für Kinder muss u ̈berall abge-
schafft werden. Nur in seltenen Ausnahme-
fällen dürfen strafmündige Kinder ins Ge-
fängnis gesperrt werden.
Wenn es geschieht, müssen sie kindgerecht
behandelt werden und sofort Zugang zu
einem Anwalt haben. Sie müssen mit ihren
Eltern in Verbindung bleiben können.

Artikel 40
Du hast das Recht auf rechtliche Hilfe und
faire Behandlung vor Gericht, wenn Du straf-
mündig bist, und die Gesetze müssen Deine
Rechte respektieren. Der Staat soll eigene Ju-
gendgerichte einrichten und verschiedene
Wege anbieten, um Jugendlichen, die gegen
Gesetze verstoßen haben, die Rückkehr ins
gemeinsame Leben zu ermöglichen.

SCHUTZ VOR MISSBRAUCH

KINDER HABEN DAS RECHT AUF SCHUTZ VOR
GEWALT, MISSBRAUCH UND AUSBEUTUNG.

Artikel 19
Du hast das Recht auf Schutz, damit Du
weder körperlich noch seelisch misshandelt,
missbraucht oder vernachlässigt wirst.

Artikel 34
Du hast das Recht auf Schutz vor sexuellem
Missbrauch in allen Formen. 

Artikel 35
Die Staaten der Welt müssen alle 
Kinder davor schützen, entführt 
oder verkauft zu werden.

Artikel 36
Du hast das Recht auf Schutz vor jeder Art
von Ausbeutung.

Artikel 39
Du hast das Recht auf Hilfe, wenn Du 
misshandelt, vernachlässigt oder 
ausgebeutet wurdest. Der Staat 
muss helfen, dass Du wieder in 
ein normales Leben zurück-
findest.

SCHUTZ IM KRIEG UND AUF DER FLUCHT

KINDER HABEN DAS RECHT, IM KRIEG UND
AUF DER FLUCHT BESONDERS GESCHÜTZT
ZU WERDEN.

Artikel 22
Flu ̈chtlingskinder haben das Recht auf besonderen Schutz
und Hilfe. Auch alle anderen Rechte der Kinderrechtskonven-
tion gelten für sie in dem Land, in dem sie gerade sind.
Der Staat, die Vereinten Nationen und andere Organisatio-
nen müssen ihnen helfen, zu ihrer Familie zurückzukehren,
falls sie alleine auf der Flucht sind. Falls dies nicht möglich
ist, mu ̈ssen sie wie andere Kinder ohne Eltern behandelt
werden.

Artikel 38
Du hast das Recht auf Schutz im Krieg. Ein zusätzlicher Ver-
trag bestimmt, dass kein Kind zu aktiver Teilnahme an be-
waffneten Konflikten herangezogen werden darf.
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Artikel 20
Du hast das Recht auf besonderen Schutz
und Hilfe, falls Du nicht mit Deinen Eltern
leben kannst.

Artikel 23
Du hast das Recht auf besondere Förde-
rung und Unterstützung, falls Du behin-
dert bist. Dir stehen auch in diesem Fall
alle Rechte der Konvention zu, sodass Du
ein gutes Leben führen und aktiv am so-
zialen Leben teilnehmen kannst.

BESONDERE FÜRSORGE

BEHINDERTE KINDER HABEN DAS RECHT AUF BESONDERE FÜRSORGE UND FÖRDERUNG, 
DAMIT SIE AKTIV AM LEBEN TEILNEHMEN KÖNNEN.

Die Artikel 41 bis 54 fehlen in dieser
Zusammenstellung. Sie behandeln die
staatlichen Verpflichtungen gegenüber
Kindern und erklären, wie die Vereinten
Nationen in Zusammenarbeit mit inter-
nationalen Organisationen wie UNICEF
dafür sorgen wollen, dass die Kinder-
rechte eingehalten werden.
Den vollständigen Text der Kinderrechts-
konvention in der Originalversion findet
Ihr hier: www.unicef.de/kinderrechte.

Wir danken der Bundeszentrale für politische 
Bildung/bpb für die Abdruckgenehmigung der
Texte und Illustrationen aus dem Falter zu den
Kinderrechten.

Der neue Falter Extra im A0-Format präsentiert auf der
Vorderseite ein Wimmelbild – aufwendig, bunt und lie-
bevoll gestaltet – auf dem Kinder ab sechs Jahren die
Themen der Kinderrechtsartikel entdecken können. Auf
der Rückseite sind die Inhalte der Konvention in kind-
gerechter Sprache (Übersetzung durch UNICEF
Deutschland) so platziert, dass sie genau auf der Rück-
seite der jeweiligen Themen des Wimmelbildes abge-
druckt werden. Bestell-Nr. 5439. Bestellbar unter:
www.bpb.de/falter.

Weitere Spielideen, einen Figurenbogen zum Aus-
schneiden und Quizkarten zum Falter gibt es im PDF-
Format auf der Homepage der bpb.

Redaktion: Iris Möckel (verantwortlich),
Simone Albrecht (beide bpb)

Illustrationen: Anika Takagi, Jana-Lina Berkenbusch,
Stefanie Großerichter, Ann-Kathrin Hochmuth, 
Katharina Plass, René Schiffer, Andrea Tacke

Urheberrechte: Text und Illustrationen sind urheber-
rechtlich geschützt.

Die Textfassung hat UNICEF Deutschland kinderfreundlich formuliert. Das Original ist
unter www.unicef.de/kinderrechte zu finden. UNICEF, das Kinderhilfswerk der Verein-
ten Nationen, will die Kinderrechte für jedes Kind verwirklichen.
Jedes Kind soll gesund, frei und in Frieden aufwachsen. Dabei unterstützt UNICEF Mäd-
chen und Jungen in rund 190 Ländern der Erde. Auch in Deutschland setzt sich UNICEF
für die Rechte der Kinder ein und macht auf Kinderrechtsverletzungen aufmerksam.
Mehr dazu unter: www.unicef.de und www.younicef.de .
Siehe auch die Aktion „Augen auf für Kinderrechte“ des Deutschen Kinderhilfswerks in
Kooperation mit UNICEF Deutschland: www.dkhw.de/cms/80-startseite/2177-augen-
auf-fuer-kinderrechte.
Tipp: Ideen und Hinweise zur Verwendung des Falters in Kindergruppen oder im Un-
terricht siehe www.bpb.de/falter.

Artikel 25
Wenn Du in einer Pflegefamilie bist oder in
einem Heim lebst, hast Du das Recht, dass
regelmäßig u ̈berprüft wird, ob es Dir dort
gut geht.

Artikel 26
Du hast das Recht, von den sozialen Siche-
rungssystemen Deines Staates unterstützt zu
werden.


